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Lieber Heir Grundmann! 

Ich muf: Sie sehr um Entschuldigung bitten, daß ich auf Ihren 
freundlichen Brief vom 4. F. erst heute antworte. Aber während 
des Semesters blieb soviel lieý-, en, daE ich erst jatzt nach dem 
Urlaub allmählich zum Aufarbeiten komme. 
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Ich bedaure natürlich, daf Sie und Ihre Herren Mitherausgeber 
des ''Deutschen Archivs" zu dem Entschlul: gekorTen sind, den 
Beitrag vin_ Dr. Barau über die Echtheit des Bon_ifaz-Briefes 

, -edenfalls in dieser Form nicht aufzunehmen. Herr Dr. Rau, 
mit dem ich inzwischen sprechen konnte, bekannte mir seine 
weitgehende Skepsis gegenüoer stilkritischen Untersuchungen 
in derartigen Füllen, wo nur wenige heilen zur Verfügung stehen, 
und war daher nicht geneigt, den Aufsatz in dieser Richtung 
z,. ezweitern. Da ich selbst gegenüoer der Stilkritik ziemlich 
skeptisch bin, habe ich dafür Verständnis. Dagegen will ich 
Herrn Dr. Rau noch einmal empfehlen, seine Bew eisführung so 
auszubauen, dak sie auch für den, der TUngl nicht zur wand 
hat, verständlich wird - denn dieser Einwand gegen seine Mis- 
zelle ist zweifellos berechtigt, nur hatte ich Ihren Bri-ef nicht 
zur hand, als is n Her-rn Dr. Rau zuf lliý traf. Ich werde dann 
versuchen, die ldIiszelle anderweitig unter i±zubringen, denn 
es scheint mir dohh, da1 die These, der Brief sei unecht, er- 
hebliches veývicht gewonnen hat uxd zum min$esten zur Diskussion 

-s' üt mir leid, ' dal: der 6rSte praktische Verstieb' der Zusammen- 
arbeit zu keinem positiveren Ergebnis geführt hat. Aber ich 
halte meinerseits daran fest, d., l: testkritische Aufsätze, die 
sich aus den Ausgaben der "Ausgewählten wellen" ergeben, sowei 
ich es in der Hand habe, zu¬_st Ihnen für das DA angeboten 
werdenn und hoffe für ein andermal auf beiderseitige Befriedi- 
gung, 

Mein geplanter Aufsatz über Adam ist leider immer noch nicht 
fertil. Icn hatte ihn allzu sehr ansehi. ellen lassen urd sitze 
jetzt an einer gekürzten Fassung, die hoffentlich noch vor 
dem Semester fertig, wird. Dann werde ich mir erlauben, Ihnen 
ein Exemplar zu schicken mit der Bitte um Prüfung� ob er Ihnen 
für das AfK geeignet erscheint. 
Mit grol: em Interesse habe ich in dessen letztem Heft die Arbeit 
von Annerose Schneider über Thietmar gelesen. Ist Frl. SchEni- 
der jetzt in Westdeutschland? Oder ist Ihnen das Manuskript 
aus dem Osten zugegangen? Sollte sie herübergekommen sein, so 
wäre ich Ihnen für die Mitteilung Ihrer Anschrift sehr dankbar. 
Ich hatte mit ihr nämlich einmal wegen des Bandes "Heiligen- 
leben des 1o. -13. Jahrhunderts" verhandelt, was sich aber damals 
zerschlug. Vielleicht wäre sie nach einer Ubersiedlung in den 
Vesten geneigt, vielleicht sogar froh, die Aufgabe übernehmen 
zu kön' en . 
In der Hoffnung, Sie in Duisburg zu sehen, bin ich mit den 
bEsten Grölen 

Ihr sehr ergebener 
ý 


